
(Wochenblatt.)
Bezugs-Preis mitPostversciiduiig:

G a n z jä h r ig ...................... fl. 4.—
H a lb jä h r ig ............................   2.—
V ie rte ljä h r ig ...................... „  1.—

3rdimmcintioiiä-Sctrüge imb Eiuschaltnugs-Gebilhreu sind 
voraus mib portofrei za entrichte».

Schriftleitim g im 8 B erw altung :  Obere ©labt N r, 8. — Unfrankirte Briese werbe» nicht 
angenommen, Handschriften nicht zurückgestellt.

Aiikiiiidigiiiigc», (Inserate) werben bas erste M a l m it B Ir . mib zcbcS solgenbe M a l m it 3 kr. Pr.
3spalt!ge Petitzeile ober bereu Raum berechnet. Dieselben werben in ber VerwaltnugS- 
stellc mib bei allen Anuoncen-Expebilioneu angenommen.

Schluß beb Blattes Freitag 5  Nhr N i» . gut

Bezugs-Preise für W aidhofen:
G a n z jä h r ig ...........................fl. 3.60
Halbjährig . . i . . » 1.80
Vierteljährig . . . , „ — .90

Zustellung in« Han« werden vierteljährig 10 kr.
berechnet._____________________

M r .  3 6 . Waidhofen a. d. M bs, den 9. September 1893. 8. Jahrg.

Ersatzmittel für Hafer.
Die Frage, welche Futtermittel zum Ersätze des Hafers 

ieini Pferde dienen können, ist f i i t  die Praxis nicht ahne 
Bedeutung. Auch daspreuß. Kriegsministerinin hat sich veranlaßt 
zesehen, eine Reihe von Futtermitteln m it Rücksicht darauf 
prüfen zu lassen, ob und inwieweit dieselben geeignet sei-», 
bei einer plötzlichen Unterbrechung der Hafer.Zufuhr diesen 
zu ersetzen. D ie sachliche Leitung der Versuche war dein 
Oberroßarzt Herrn Straube übertragen nrd hat derselbe in 
der Zeitschrift für Veterinärkunde die Ergebnisse dieser 
Versuche niederlegt. Aus der lehrreichen Arbeit möchten 
w ir das Nachstehende hervorheben.

I n  der Voraussetzung, daß im Kriege ei» plötzlicher 
Haferinangel eintreten kan», wurde» die Versnchsgrnppen, 
deren jede ans einem schwere», einem mittleren und einem 
leichten Pferde gebildet war, 5 Tage lang m it Hafer ge­
füttert, und so innerhalb eines M onats 4 Futtermittel ab­
wechselnd m it dreitägger Haferftttternng geprüft. Anschließend 
hieran wurde noch ein anderer Fütternngsversnch gemacht, 
wobei die Pferde 31 Tage lang in folgender Weise ernährt 
wurde»:

Einem Theile der Versuchstiere wurde in de» ersten 
10 Tagen ein D ritte l, in den folgenden 10 Tagen die 
Hälfte und in den letzte» 10 Tagen zwei D ritte l der Hoscr- 
ratio ii entzogen und diese durch Bohnen, Buchweizen, Lnvin-u 
und Erbse» ersetzt. Bei einem anderen Theile der Pferde 
wurde in der erste» Hälfte des M onats 1/z der Haferration, 
m der letzten Hälfte 2/ *  derselbe» durch Roggen, Wicken 
und Weizen ersetzt. Bei mittlere» und leichten Pferden wurden 
diese Futtermittel versuchsweise auch ohne Haferznsatz uer- 

1 abreicht.

Z u r besseren Beurtheilung des Versuches wurde eine 
Anzahl Thiere als Kontrolthiere aufgestellt und im klebrigen 
alles beachtet, was einerseits m it Rücksicht auf den bestimmten 
Zweck und andererseits zur Sicherstellung des Versuchs­
resultates nothwendig war. M it  Bezug auf die Menge der 
zu verabreichenden Ersatzmittel wurde der Eiweißgehalt des 
Hafers z» Grunde gelegt und hiernach die Tagesration, 
jedoch ohne Rücksicht auf die stickstofffreien Nährstoffe be­
messen. Von den grünen Futtermittel», Nothklee, Luzerne, 
grüne Lupinen u. s. w., wurden pro Tag und Pferd 80 
Pfund angenommen.

Versuchung.
Erzählung von H. B  e l t.

D as Casino des Clubs der jungen Bürger von P. 
umschloß heute eine besonders fröhliche Gesellschaft. Robert 
Marfeld, der junge Buchhalter der in der S tad t errichteten 
Bankfiliale, der sich seit seiner Verlobung im Kreise der 
alten Genossen und Freund: nicht mehr hatte sehen lassen, 
war unerwartet erschienen, und zwar in rosigster Stimmung. 
Eigentlich kannte ihn Niemand außerhalb des Geschäftes 
anders als in fröhlicher Laune. Liebenswürdig, heiter und 
unterhaltend war Robert immer gewesen, so lange man ihn 
in der S tad t kannte, in die ihn sein Schicksal schon vor 
Jahren als bartlosen Jüngling geführt, und daß sich seine 
Laune nicht verschlechtert hatte, seit er die junge, hübsche 
und überall gern gesehene tzJiiiiim Radler, die Tochter des 
wohlhabenden Gerbereibesitzers und Stadtverordneten Anton 
Nadler, seine B ra u t nannte, das versteht sich von selbst.

„E in  Hoch, Genossen, dem reuigen Sünder" —  so 
begann m it komischem Pathos Adjnnct Weinrich, in der 
Absicht, dem Angekommenen eine längere Rede zu halten —  
„An jubelndes Hoch sei dem zu besserer Einsicht gekommenen 
Weibcrknecht ausgebracht, dem es, wie sein Erscheinen hier 
zeigt, endlich gelungen ist, sich siegreich den Banden zu ent­
winden, die ihn ferne hielten von unserem Tempel der 
Freiheit und der Männerwürde. Heil den. Genossen Robert, 
der — "

„D e r gekommen ist" —  unterbrach den Redner der 
Apostrophirte — „nun  noch ein letztesrnal in Eurem Kreise 
als Junggeselle zu weilen, da er nach Ablauf von acht 
Tagen durch seine Verheiratung statutengemäß auf das Ver- 
gnügen verzichten muß, dem sehr ehrenwerthc» Club der 
jungen Herren als actives M itg lied  ferner anzugehören, um, 
wie er hasst, h infort als Ehrenmitglied i» den Liste» des 
Vereines weitergeführt zu werden."

Die Ergebnisse der Fütterungsversuche mit den ein­
zelnen Ersatzmitteln waren in Kürze folgende:

Wiesengras, Rothkle' und Luzerne gelangten in ver­
schiedene» Mengen zur Berfütterung. Daneben wurden in der 
ersten Hälfte des M onats 5 Pfund Heu und auch Hafer 
gegeben und von da ab das Heu entzogen. D ie Leistungs­
fähigkeit der Pferde ließ bei diesem Futter anfänglich nichts 
z» wünschen übrig. I n  der zweiten Hälfte des Monats 
wurden sie jedoch weniger elastisch und lebhaft, obgleich sie 
auf Patronillenritten ebenso gut aushielten wie andere Pferde, 
und nicht mehr schwitzten wie jene. Die tägliche Aufnahme 
von 70— 80 Pfund Futter verursachte eine Ausdehnung
des Bauches und hatte auch starkes Uriniren zur Folge. 
Die Pferde nahmen trotz des wasserreichen Futters doch
ebenso viel Wasser in der Tränke auf ivie die anderen 
Thiere. Die Verabreichung einer Hand voll Heu vor dem 
Füttern erwies sich als empfehlenswertst Aus dem Versuche 
läßt sich schließen, daß die genannten Grünfutterm itte l wohl 
eine kurze Zeit lang den Hafer lheilweise oder ganz ersetze» 
können, auf längere Dauer eignen sie sich jedoch nicht dazu.

Das Gleiche läßt sich von der Verfütterung grüner 
Halme von Hafer, Roggen und Weizen sagen, welche schon 
Rispen und Aehren halten.

Gelbblühende Lupinen können nur im Nothfalle ans
einige Tage im grünen Zustande als Ersatzmittel des H af.rs  
gelten; dieselben wurden bei dem Versuche vom dritten 
Tage an weniger gern und in ungenügender Quantität 
aufgenommen.

D ie Verfütterung von Gerste ergab, daß sowohl 
Gerste und Hafer gemischt, wie auch reine Gerste von den 
Pferden gut vortragen wurden im > die Thiere selbst stärkeren 
Anforderungen genügten. N ur erwies sich die Gerste etwas 
schwerer verdaulich, Koliken wurden jedoch nicht beobachtet. 
D ie Gerste darf ans Grund des Versuchsresultates als ein 
geeignetes Ersatzmittel fü r Hafer auf kürzere und längere 
Zeit angesehen werden.

Bekanntlich g ilt der Roggen fü r Pferde als ei» ge­
fährliches Futter, welches Verdauungsstörungen, Gehirnleiden, 
Verschlag n. s. w. im Gefolge hat. Der Versuchsansteller 
glaubt jedoch auf Grund der Versuche die Meinung aus­
sprechen zu dürfen, daß die bezeichneten nachtheiligen Folgen 
weniger an dem Futtermittel selbst, als an der falschen 
Fütterungsiveise liegen könnten. Bei dem Versuche ergab 
nämlich die Fütterung von Roggen keinen Nachtheil, trotzdem 
plötzlich vom Hafer zum Roggen übergegangen und die

Von allen Seiten folgte lärmende und freudige Z u ­
stimmung, die sich ins Ungeinessene steigerte, als aus eine» 
W ink Robert's die Bierseidel gegen Kelchgläser umgetauscht 
wurden, in denen bald goldfarbene Champagnerperlen 
aufstiegen.

„Fürchtet nichts, ich bleibe der A lte," renonimirte 
Robert. „SDieine B rau t ist bei allen häuslichen Tugenden 
Gott sei Dank durchaus keine von denen, die es darauf an­
legen, ihrem Zukünftigen alle« abgewöhnen zu wolle», was 
sonst sein Herz erfreute. Ich  sage Euch, das ist ein Pracht- 
mädel; war ich bisher allein lustig, sind mir cs künftig zu 
zweien, das ist der ganze Unterschied."

E in allgemeines Prositrnfcn folgte dieser vortrefflich 
gesetzten Standrede.

„Kennt denn Robert schon das neue S p ie l?" ries da 
plötzlich einer aus dem Kreise.

„D a s  ist auch wahr; laßt uns eine T ou r machenI"
Kaum gesagt, waren schon die Karten zur Stelle und 

das S p ie l begann.
„Aber das ist ja Hazard; so etwas ist doch statuten­

gemäß nicht erlaubt in unserem Glich", bemerkte Robert, 
nachdem ihm das neue Spiel erklärt worden war.

„W a s  da, Hazard! Ein höchst unschuldiges, aber 
amüsantes Spielchen. D er dicke Reimers hat cs von der 
Reise mitgebracht. M an kan» schlimmsten Falls ein Paar 
Gulden dabei verlieren und hat für hundert Gulden Spaß 
davon."

Robert wollte kein Spaßverderber sein und setzte mit. 
W ar es doch das letztemal, daß er in diesem Kreise weilte. 
„Einen Gulden auf den Fünfer."

Gewonnen.
„D ie  beiden Gulden lasse ich stehen!"
„W ieder gewonnen."
„D a« Geld riskire ich noch einmal."
Der als Bankhalter snngirende Doctor B urgdorf wandte 

ein: „E s  ist eigentlich Gesetz bei uns, daß nicht mehr als

Fütterung m it diesem über einen M onat lang fortgesetzt 
mnrde. E r wurde sowohl für sich allein wie auch in der 
Mischung m it Hofer gut vertragen, wenn auch mehr un­
verdaute Körner abgingen. E in Pferd bekam schließlich 18 
Pfund Roggen ohne Nachtheil. Dagegen verursachte die 
gleichzeitige Entziehung von Heu und Stroh bei reiner 
Noggenfütterung Durchfall. D er Leiter der Versuche glaubt 
den Roggen als ein ausgezeichnetes Ersatzmittel fü r Hafer 
bezeichnen zu dürfe».

Die Fütterung m it Weizen, welcher in gleicher Weise 
verabreicht wurde wie der Roggen, ergab genau dasselbe 
Resultat wie dieser.

Hinsichtlich der Verfütterung von M a is  äußert sich der 
Berichterstatter dahin, daß durch seine Versuche nicht zu 
beurtheilen sei, ob derselbe ein guter Haferersatzmittel darstelle. 
Zw ar wurde der M a is  in Verbindung m it Hafer vorzüglich 
vertragen; reiner M a is  wurde dagegen von manchen Pferden 
nicht gut gefressen und führte in einem Falle zu Durchfall 
und schlechter Verdauung, allerdings bei einem Pferde, welches 
auch gegen Buchweizen empfindlich war.

Von den Hlllsensrüchten unterzieht Herr S traube die 
Bohnen, Erbsen und Wicken einer gemeinsamen Betrachtung. 
Wenn bisher angenommen wurde, daß die Bohnen einen 
ungleich höheren Werth hätten als Erbsen und Wicken, so 
scheinen die Versuche dieses nicht zu bestätigen. Vielmehr 
sagt der Verfasser, daß die Futterm ittel säst von keinem 
anderen übertroffen wurden, am meisten sättigten und am 
längste» vorhielten. Dieselben wurden unvorbereitet, aber 
zunächst nur in kleine» Quantitäten, theils ohne, theils m it 
Hafer verfüttert. Allmählich wurden die Mengen gesteigert. 
Es gelangten die weiße Bohne, die Pferde- und die Sau­
bohne zur Verfütterung; diese und Erbsen wurden gleich 
gern aufgenommen; am wenigsten gern noch die Speisebohne. 
F ü r eine kraftvolle Leistung erwies sich eine Menge von 
7,5— 8,5 Pfund täglich nothwendig. E in  Pferd, welches 
nur m it 5,5 Pfund Erbsen gefüttert wurde, versagte Feld- 
dienstllbung. Auch bei erhöhter Ration wurde die Beobachtung 
gemacht, daß die Pferde noch mehr Appetit auf die Streu 
hatten, als die Kontrolthiere.

Besonders eingehende Versuche wurden m it gelben 
Lupinen angestellt. Bekannt ist, daß die Lupinen sehr leicht 
schädlich werden können, und dieses in besonderem Maße, 
wenn sie vorher nicht zubereitet und entbittert werden, wie 
dieses selbstverständlich im Felde nicht möglich ist. I m  
ersten Versuchs-Monat wurde der täglichen Ration

höchstens zwei Gulden auf eine Zah l gesetzt werden darf. 
Wenigstens haben w ir es bisher so gehalten. Aber wen» die 
anderen Herren nichts dagegen haben, nehmen w ir  heute als 
Maximum zehn Gulden."

Allgemeine Zustimmung. D er Champagner ließ bereits 
die „philiströsen" Satzungen des Clubs vergessen machen und 
wer A  sagt, muß auch B  sagen. D as Clubgesetz war ja 
ohnedies schon übertreten.

„G u t, also die acht Gülden bleiben stehen," erklärte 
Robert.

„ lin d  sind verloren," brummte der M a le r W ittm ann, 
der In tim u s  Roberts.

„T h u t nichts, noch einmal acht Gulden auf den Fünfer!"
„D ie  fünf selbst! Reihe!"
„Reihe w ird dreimal ausbezahlt, die Nebennummer 

doppelt," erklärte W iltm ann und fuhr wohlmeinend fo rt: 
„M äß ige Dich aber Robert, D u spielst zu hoch!"

„Angstmeier!" war alles, was Robert seinem Freunde 
zum Dank für den guten Rath zuries und nach fünf M i ­
nute» war es verloren und ein weiterer Zehner aus Robert's 
Börse geschlüpft, der die Mission hatte, die verlorenen Bank­
noten wieder zu ihrem ehemaligen Herrn zurück zu locken. 
Leider erfüllte er seine Mission nicht, vielmehr war er bald 
seinen Vorgängern nachgefolgt.

Dag Spiel ging weiter; man wurde immer eifriger, 
der Champagner that seine Wirkung. D ie Stimmung ging 
immer höher und wie m it der Stimmung ging es m it den 
Einsätzen. Auch diese schnellten empor.

Robert verlor ununterbrochen; um de» Verlust einzu­
holen, betrat er den in derlei Fällen nun einmal üblichen 
Weg. E r hazardirte. Umsonst. Das anfängliche Glück war 
dahin.

Noch ein Fünfziger zum Wechseln —  es war der 
siebente dieses Abends, den er seiner Brieftasche entnahm.

„D e in  Schwiegervater hat D ir  wohl die M itg ift  schon 
ausgezahlt?" stichelte W ittmann.
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durch Lupinen ersetz!, n t*  zwar wurden letztere in Mengen 
von 3,5— 4,5 Pfand mrabr.icht. Bon einer Lupinenfütterung 
wurde kaum die Hälfte verzehrn Die Appetitlosigkeit stei­
gerte sich im folgenden Monat derart daß der ursprüngliche 
FütterungSplan aufgegeben werden mußte; es wurde min- 
bestens ’/a der Ration in Hafer gegeben. D as Quantum 
Lupinen wurde schließlich auf 9 bezro. 7 Pfund bei mittleren 
und leichten Pferden gesteigert. Ein schweres Pferd ging an 
Kolik ein, welcher eine Achsendrehung des Dickbarines zu 
Grunde lag. Aus dem Versuche geht unzweifelhaft hervor, 
daß die Lupinen ihres bittern Geschmackes wegen allein nicht 
verfüttert werden können. Die Thiere fressen nicht genug, 
um leistungsfähig zu bleiben. Höchstens kann 1/ t — 1/a des 
Hafers durch Lupinen ersetzt werden.

Ein Versuch m it Erdnußkuchen hatte ein ungünstiges 
Resultat. Der Appetit der Thiere ließ zu wünschen übrig, 
und die Pferde magerten ab trotz guter Beschaffenheit der 
Kuchen und -guter Verdauung derselben. Der Leiter der 
Versuche bezeichnet dieserhalb die Erdnußkuchen als unge­
eignet zum Haserersatz für Pferde. ^

Zum Schliche w ird noch bemerkt, daß das Tränken 
der Pferde bör dem Füttern enipfehlenswerth sei, jedoch 
müssen sich die Pferde erst daran gewöhnen. Uebrigeus ist 
den Thieren so viel Wasser zu verabreichen, als sie zur 
Zeit mögen.

Rach Abschluß der Versuche wurden vier Kontrolpserde, 
welche ausschließlich mit Hafer gefüttert worden waren, nun 
auch m it denjenigen Futtermitteln gefüttert, welche sieh 
bisher als gute Hafer-Ersatzmittel gezeigt hatten. Reue 
Ergebnisse wurden im Allgemeinen dabei nicht gewönne».

M it  Bezug auf die Bekömmlichkeit und Schmackhaf­
tigkeit stellt der Leiter der Versuche für die Hafer • Ersatz- 
m ittel folgende Reihenfolge auf: „Gerste, Roggen, Weizen, 
die Grünsutierinittel, Erbsen, Bohne», M a is , Buchweizen, 
Wicken, trockene und grüne Lupinen." D ie Hülsensrüchte 
und der Buchweizen machte» eine Verdoppelung der Heu- 
ration nothwendig.

Aus Waidhofen und Umgebung.
** Schulnnchricht. An der n.-ö. Landes - Unter- 

realschule in Waidhofe» a. d. Abbs findet die Schülerauf- 
nähme für das nächste Schuljahr am 14. und 15. Sep­
tember von 8— 12 Uhr in der Directionskauzlei statt. Z» 
derselben haben die Schüler in Begleitung ihrer Eltern oder 
deren Stellvertreter zu erscheinen. D ie neu eintretenden 
Schüler müssen ihren Tauf- oder Geburtsschein und die 
letzte Schulnachricht von jener Schule mitbringen, welche sie 
zuletzt besuchten. D ie Aufnahmsprüfung in die l. Classe 
findet am 16. September um % 9  Uhr vormittags statt.

** D ie  „ N o th "  bei Gam s, jene wildromantische 
Felsschlucht des GamSbaches, welche von so vielen Besuchern 
der „KrauSgrotte" bewundert worden ist, w ird nun leider 
in Zukunft nicht mehr zugänglich sein, da nach einem Grazer 
Berichte das Ackerbauministerium aus Gründen der Holz­
förderung die Zerstörung der Stege in der „R o th "  ange­
ordnet hat, obgleich die Touristenvereine auf deren Erhaltung 
großen W ert legten und sich eifrig dafür verwendeten.

** Verordnung! Von Seite des Magistrats wurde 
verfügt, daß an alle Hausthore der Hauptstadt Verhaltungs­
maßregeln gegen die wieder drohende Eholeraepidemie plaka- 
t ir t  werden und ertheilte der M agistrat auf In it ia tiv e  des 
Stellvertreters des Oberphysikus Herrn D r. Schermann 
allen Bezirksvorständen die Weisung, angesichts der Gefahr 
alle Vorsichtsmaßregeln zu treffen, um der Epidemie vorzu­
beugen. W ir  erachten es für zeitgemäß das P  T . Publikum 
aufmerksam zu machen, daß in epidemischen Zeiten das beste

Diese Worte wirkten niederschmetternd ans Robert. E r 
war bei der Erwähnung seines Schwiegervaters förmlich 
zusammengefahren.

Doch zur Umkehr brachte ihn auch das nicht, sieben 
Fünfziger barg er noch i» seiner Tasche. O b cs nicht möglich 
war, die Scharte auszuwetzen?

Wenn die Karte nur ein paarmal zu seinen Gunsten 
schlagen wollte. Dann war der Verlust wieder hereingebracht: 
Wie die Sache liegt, bin ich ja doch in der Tinte. Hundert 
Gulden riskire ich noch daran. Entweder —  oder!"

E r riskirte und —  verlor aufs neue
Anscheinend wenig bekümmert, mib m it einem lustige» 

Abschiedsworl an die weiter spielenden Clubbrüder verließ 
er das von den Gasflammen überhitzte und cigarrenrauch­
geschwängerte Local, nachdem er m it einer der fünf letzten 
Banknoten, die ihm geblieben waren, den Champagner be­
zahlt hatte.

I n  der Frische der kühlen Fühlingsnacht war cs ihm, 
als erwache er aus einem Traum ; es war kein angenehmes 
Erwachen. Aber Robert war nicht der M ann, sich gleich 
einer verzweifelten Stimmung hinzugeben. Etwas hielt auch 
der Champagnerdunst in seinem Kopse »och an. der ihm mit 
einem gewissen Gleicht»uth das Unabänderliche tragen hals.

„E s  war das erstemal, daß m ir so etwas passirtc," 
tröstete er sich, „es soll auch das letztemal fein. Erst aus- 
schlafen! Morgen mit klarem Klopf ist es bester zu über­
legen, was zu thun ist."

M it  erzwungene», Gleichmuts) wandte er sich seiner 
Junggesellenwohnung zu, die er in der letzten Zeit selten erst 
zu so später Stunde ausgesucht hatte.

Trotz der durchlebten Aufregungen w ar Robert« Schlaf 
ruhig und seine N atu r ließ ihn auch ohne Katzenjammer 
wieder erwachen. E r hatte anfangs sogar einige Mühe, sich 
der Vorgänge her vorigen Nacht zu entsinnen; als sie ihm

 „Bote von der M b s ."______
Präventivmittel guter Cognac ist, als welchen sich schon im 
Vorjahre der C o g n a c  der G ez a E ft  e r h a z y 'sehen F a ­
brik erwies. Nachdem sich diese Fabrik vor Kurzem zu einer 
Aktiengesellschaft^gestaltete und die Direktion derselben das 
Hauptgewicht daraus legt, daß zur Destillirung ihres Cog­
nac'« nur guter, reiner Wein verwendet werde, machen w ir 
das P. T . Publikum auf die Cognac-Marken *, * * ,  * * *  
und * * * *  dieser Fabrik mit den, besonderen Bemerke» auf­
merksam, daß dieser Cognac den Vergleich m it dem Erzeug- 
„ iß  der berühmtesten Fabriken Frankreichs vortheilhaft besteht, 
während der mäßig angesetzte Preis die Anschaffung des­
selben Jedermann ermöglicht, lleberoll erhältlich. Adresse: 
G raf Geza Esterhazy'sche Cognac-Fabriks-Aktien-Gesellschaft 
Budapest.

** A usflug. Unser M ilitä r  Veteranen-Verein macht 
morgen Sonntaa, den 10. September einen Ausflug zum 
Gasthaus zur „Henne," in Begleitung seiner Musikkapelle, 
welche daselbst ein Concert veranstalt. Zu diesem 'Ausflüge 
ist jedermann freundlichst eingeladen. D a  sich dieser 
Verein der Sympatien unserer Bevölkerung erfreut, 
so ist eine rege Theilnahme von Seite der Sommergäste 
und der Bewohner von Waidhofeu-Zell zu erwarten. Hoffent­
lich bleibt dieser Sonntag einmal vom Regenwetter ver­
schont, welches vergangenen Sonntag bei den Festen in 
H ilm  und Weyer so erbarmungslos mitgespielt hat.

* * V o u  d e r neuen W a f l e r l r i t n iiiz . Nun sunk- 
tion irt Tue neue Wasserleitung schon Tn der oberen und 
unteren S tad t und auch theilweise am hohm 'Markt und 
zwar zur allgemeinen Zufriedenheit, außer Jenen, die aus 
Sparsamkeit«- oder anderen Rücksicht sich keine neuen, 
stärkeren Bleirohre lege» ließen, sondern die der alten Lei­
tung verwendeten. N u ll ist allerdings Sparsamkeit ganz 
recht, besonders bei dem jetzige» schlechte» Geschäftsgänge, 
aber jedenfalls ist eine Arbeit, einmal gut gemacht b ill i­
ger, als zweimal, was eine hiesige Gasthofb fitzeri» jetzt 
erfahren wird, die die alten Bleirohre liegen ließ und den, 
jetzigen Druck des Wassers keinen Glauben schenkte, die 
Folge war daher eine Ueberfchwemmnng im Hause. 
Platzt aber ei» solches Rohr in der Nacht, wie es hier der 
Fa ll gewesen sein soll, so ist es m it einer kleine» Ueber- 
schwemntung noch nicht abgethan, es wird auch das ganze 
Mauerwerk durch und durch m it Wasser getränkt, welche 
Feuchtigkeit viele Monate nicht hinauSzubriugen ist. Folglich 
ist dann die Sparsamkeit am unrechten O rt. —  Nun einiges 
über die H y d r a n t e n  i n  de r  o b e r m  S t a d t ,  worüber 
w ir Sachverständige lim Aufklärung ersuchen. Warum sind 
die Hydranten so nahe an die Häuser gestellt worden, z. B . 
in der Nähe der Apotheke, beim Banmgartner'schen Hause 
und beim Pfarrhvfe? Ware es nicht m it weniger Arbeit 
verbunden und bei einem Feuer bequemer gewesen, wenn diese bei 
den Auslaufbrunueu stund»», wo diese nicht im mindesten 
im Wege stehen würden, bU sie dann auch bei Nacht sichtbar 
wären. ' was jetzt nicht der F a ll ist, und bei Feuers- 
gesahr leicht und ohne Gefahr zugänglicher. Erwähnungs­
werth sei noch, daß der Zufluß der Quellen um eine ver- 
mehrt wurde, u. zw. um die sogenannte Hartbichlerquelle, 
welche in der Sekunde 3 Liter zuführt; es ist nun nicht 
mehr ein Wassermangel zu fürchten, sondern Wasser g ib t’« im 
Neberfluß. Also ist der Wunsch der Unteren Stadt erfüllt und 
Hochquellenwasser überall. Der Gemeindevertretung gebührt 
daher auch ein besonderer Dank.

Eigenberichte.
W c y e r ,  am 7. September 1893. D ie  freiw. Feuer­

wehr Weyer begieng Sonntag, de» 3- September ih r 20- 
jähriges GründungSsest verbunden mit de», 4. Bezirksver-

jodod) erst klar geworden waren, fühlte er seinen M u th  arg 
gesunken. E r stülpte seine Geldpörse um und überzählte be- 
dantijch genau die Baarschaft, die da herausgefallen w a r : 
Es waren zweihundertzwciundzwanzig Gulden und fünfzig 
Kreuzer! Aus diese» Rest waren feine mühsam auf die Summe 
von siebenhundert Gulden gebrachten Ersparnisse zusammen­
geschrumpft.

Recht kleinlaut machte er sich auf den Weg nach dem 
Comptoir, nachdem er flüchtig noch im Hause de« Schwieger- 
vatcrs vorgesprochen halle, um, >vie er es gewohnt war, dem 
Bräutchen einen guten Morgen zu bieten. Es gelang ihm, 
fü r diese wenigen M inuten die gewohnte fröhliche Miene 
aufzustecken, um seine M inna nicht« von den Sorgen, die 
über Rächt in sein Gemüth eingekehrt waren, merken zu 
lassen.

Anders war es am Abend, als er im Kreise der 
Radler'jchen Fam ilie das Abendessen einnahm. Herr Radler 
war besonders gut ausgelegt. Vorm ittags hatte eine Stadt- 
verordnetcusihnng stattgefunden, in welcher er besonder« leb­
haft das W ort geführt hatte und m it seiner Ansicht durch - 
gedrungen war. Es hatte sich hierbei um die Anlage einer 
Pferdebahn gehandelt, die von einem Techniker aus Wien in 
Vorschlag gebracht worden war. Radler war dagegen gewesen 
und wurde nicht müde, dem Schwiegersohn die Gründe für seine 
gegnerische Stellung auseinanderzusetzen; fast jede Bemer­
kung, die der sparsame und in kleinstädtischen Anschauungen 
sich bewegende Gerbermeistet auf die immer größer werdende 
Genußsucht und Bequemlichkeit der heutige» Generation, das 
unregelmäßige, vielfach nächtliche Leben der jungen Leute, 
die Nichtachtung des schwer zu verdienenden, aber leicht 
durchzubriugendcn Geldes fallen ließ, bedeutete einen Keulen- 
schlag ans das Haupt des armen Robert, der sonst sich es 
nie hatte nehmen lassen, in freimüthiger Weise die antiquirtc» 
Ansichle» des zukünftigen Schwiegervaters zu bekämpfen.

8. Jahrgangs
bandstage, wobei das vom FeftcoinitS vorbereitete Programm 
in Folge der äußerst ungünstigen W itterung nur theilweist 
zur Durchführung gelangen fomilc. Am Vorabende wurde 
da« Fest mit einer würdigen V orfeür eingeleitet. Die 
Feuerwehr Halle nämlich in einer vorausgegangenen Vcr- 
saniuiluug ihren Hauptmann, Herrn Max Oberniayer, Dre- 
hcr'schcu Forstmeister, für sein 20-jähriges ersprießliches 
Wirken als Feuerwehrhauptinau», zum Ehreuniitgliede der 
freiw. Feuerwehr ernannt und den Vorabend des Gründungs­
festes zur lleberreichnng des D iplom s auöersehen. llm  1/s8 
Uhr abends versammelte sich die Feuerwehr in Corpore in 
der Kneipe und begab sich unter V o ra n tr itt der hiesige» 
Musikkapelle und bei Fackelbeleuchtnng zur Wohnung des 
Hanptmannes. Dortselbst überreichte eine Abordnung das 
mit einem hübschen Rahmen ausgestattete Ehreudiploin, 
während gleichzeitig vom nahen Kreuzbergc Pvllcrsalvcn er- 
dröhnten und die Musik intonierte. A u fs  Freudigste über­
rascht dankte der Gefeierte tief gerührt fü r die ihm gewordene 
Ehrung, woraus sich derselbe dem Zuge zur Kneipe anschloß. 
I n  derselben gab Herr Oberniayer seinen Gefühlen für die 
Feuerwehr beredten Ausdruck und betonte in markigen Worten 
die edlen Bestrebungen der Feuerwehr. Herr D r. M n ijj 
toastirte ans den Hauptmann als das erste Ehrenmitglied 
des Vereins und hob dessen Verdienste mit die hiesige Feu­
erwehr hervor. 'Rauten« der anwesenden Jubilanten toastirte 
Lösch nt elfter Grünwald auf den Jubelhauptinann, indem er 
der Versicherung Raum gab, daß dieselben ihrem verehrte» 
Hauptiuaun auch sürdeihin treue Anhänglichkeit wahren 
wollen. I n  fröhlicher Weise verlief die gewiß allen in bester 
Erinnerung bleibende schöne Fei r. D er folgende Festmorgeii 
wurde mit Pöllerschüsscn und Weckruf ei öffnet. Der miaust 
höfliche Schnürlregen stimmte wohl die Festesfreude herunter. 
Um 8 Uhr versammelten sieh b i den festlich geschmückten 
Depots die Feuerwehr und die Gäste, um zum Kircheuzng 
Ausstellung zu nehmen. An der Spitze desselben schritt das 
Fvslcomiiö, dann folgte die Musik, die Vertretungen der 
Gemeinde, Markikoinninnc und des Pfarram t ö, dann der 
V-teraneu-Verein Weyer mit Fahne und den Schluß bildete 
die Feuerwehr in voi.ständiger Ansrüstnug mit Helm, Blouse 
und Gurte. Nach b.envctem Fcstgottcsdie iste kehrte der Zug 
in derselben Ordnung zum Anfstellungsplatze zurück, ivorans 
gesellige Znsammenknnft beim Frühschoppen war. M it t le r ­
weile waren Vertretungen der Feuerwehren von Linz, Steyr 
Wasfenfabrik, Leoben, S t. Galle» und Weitzcnbach einge­
troffen. Gegen M ittag  brachten die Züge Feuerwehrkaineradc» 
von Lausn und Losenstein m it Musik, Christkindl, Tratten- 
bad), ferner von Gaslenz mit Musik und Waidhosen, und 
später laugten nod) Fencrivehrinänncr von Höllenstein an. 
Um 1 Uhr begann die über eine Stunde dauernde Dclc- 
girtenversamnilung des Bezirksverbandes Weyer, während 
derselben wurden Die Depots besichtigt. Um ‘/ j 3 llh r ivtiibc 
trotz strömende» Regens Ausstellung zum Fcsizug genommen. 
Denselben eröffnete die Feuerwehr-Kapelle Weyer, dann folgte 
die Feuerwehr Weyer mit den Geröchen, die Vertretungen 
der Gemeinde und Marktcommune und die erschienenen 
Feuerwehren in alphabetischer Ordnung. Der Fcstzug be. 
wcgte sich durd) den m it Fahnen, Kränzen und Emblemen 
geschmückten M arkt und hielt bei der Schö»taler'sd)en M ö ­
belfabrik, wo die Sch.ruübnug abgehalten wurde. Ueber den 
Verlaus derselben hörte man allgemeines Lob, besondere 
Anerkennung zollte man der wackeren Steigerinannschast, 
welche sich in musterhafter Weise ihrer Aufgabe entledigte, 
stk ach der Uebung erfolgte der Abmarsch in die Kneipe, 
während die Feuerwehr Weyer in die Depot« abrückte. Das 
fortwährende Rcgcnwetter bewog die auswärtigen Gäste mit 
dem nächsten Zug de» Heimweg anzutreten, so daß ein ge­
selliges Zusammensein mit denselben nicht möglich war. Za

Heute war ihm die Zunge wie gebunden. Eine Art 
moralischen Katzenjammers ließ ihn den strengsten Lebens- 
anschanungen des alten, rechtlichen, aber nltraconservativen 
Pfanne« zustimmen; durch jede Gegenrede fürchtete er sich 
zu verrathen und zugleich kam er sich wie ein Betrüger vor, 
da er ja de» alten Herrn über die Q ua litä t seines Schwie­
gersohnes, der in wenigen Tage» sein Kind zum A lta r zu 
führen gedachte, getäuscht hatte. Endlich war es elf, um 
welche Zeit er auszubuchen pflegte.

M inna begleitete ihren Bräutigam ans den Corridor. 
Robert nahm seinen Hut, schlüpfte eiliger als sonst in seinen 
Paletot und wollte sich m it schnellem Kuß und Händedruck 
davonmachen. Aber 'Minna hatte seine beiden Hände ersaßt 
und sah ihm m it bangem, fragendem Blick in die Angen.

„W as hast D u, K in d ? Bedrückt Dich et v a s?" suchte 
er in möglichst unbefangenem Tone vorzubringen. S ie aber 
ließ sich nicht irre machen.

„stiem, Robert, nicht ich —  D u hast etwa«, das Dick) 
bedrückt —  leugne cs n icht) ich fühle es, Du bist nicht so 
wie sonst. Bcrbirg m ir nichts, R o b e rt! Hast D u au m ir 
etwas auszusetzen?"

„Bewahre! Wie kannst D u  glauben, Liebchen? Lasst 
nur, cs w ird alles vorübergehen. Ja , ich habe einen Grund 
zur Verstimmung, aber ich selbst ganz allein trage die Sdjiild. 
Ic h  werde D ir  später einmal alles sagen."

„R ich t später, sage m ir jetzt, was Dich bekümmert 
ich kann D ir  vielleicht rathen. D ie Ungewißheit ängstigt 
mich. —  Etwas gar so Schreckliches w ird es doch auch 
nicht sein?"

Sie schmeichelte ihm da« Geständniß seines Kummers 
schnell genug ab. Robert theilte seiner B rau t in kurzen Sätzen 
alle« m it aus die Gefahr hin, auch ihre Seele m it schwerer 
Sorge zu belasten, und obendrein eine herbe Berurtheilung 
seines Leichtsinnes bei der B raut zu ernten. Wurde er dii
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em Großthcil der hiesigen Feuerwehr, welche buchstäblich 
bis auf die Haut durchnäßt erst „trocken gelegt werden

[mußte" trafen in der Kneipe erst ein, als die meisten Gaste 
bereits auf dem Wege zur Bahn waren. Aus der von D r , 
B ia ix vorgetragenen Festrede entnehmen w ir, daß die Feuer­
wehr Weher, welche hauptsächlich der Biunificenz der hies. 
Marktcommunc ihre gegenwärtige Ausrüstung verdankt, seit 
ihrem Bestehen oft in die Luge kam, im Markte und außer­
halb desselben zu intervenieren. I m  Jahre 1875 schloß sich 
der Verein dem Landesverbände an und 1890 gründete er 
den Bezirksverband Weyer m it den Feuerwehren Gaflenz, 
Lausn, Losenstein.

Von den vor 20 Jahren der Feuerwehr beigetretenen 
75 M itgliedern sind jetzt nur noch mehr 23 dem Vereine 
angehörig und zwar: M ax Ober in nt) er, J u liu s  Manuel, H , 
Blaschko, Jakob Weiß, August Fichtl, Johann Schiveigl, 
Eduard Hofer, K a rl Tram iner, Dom. 2 halbier, I ,  Posch 
F . Wegscheider, Leons). Scheinet. Karl Schweigt, Franz 
Moltcrer, Jg , Kren», I ,  Schlager, A . Francs, I ,  Caströral, 
I .  W inkln ,ayer, F r, R appl, G. Ncnrcitcr, H. Neumayer, 
Wenzel Pojar.

Der gegenwärtige Stand betrügt 91 M ann, ein Be­
weis, daß sich das Interesse fü r bas so nützliche In s titu t 
immer mehr Bahn bricht,

Bon der freitu. Feuerwehr Grünburg und von Herrn 
Schöuthalcr, dzt. in Wien, trafen an die Jubclfcuerwehr 
BeglückwiinschungS-Sctegramme ein.

M it  dem um 6 Uhr im Kneiplokale des Herrn K. 
I Granulier beginnenden Tanzkränzchen, welches sich eines sehr 
I  starken Besuches erfreute und. bis zum Morgen währte, fand 
1 die Feier ihren Abschluß,

Wenn auch das Fest durch die Ungunst des Wetters 
| so sehr beeinträchtigt wurde, so möge sich die freim, Fen-

I erwehr im Hinblicke auf die rege Theilnahme m it dem Be­
wußtsein trösten, daß man ih r die wärmste» Sympathie» 
entgegenbringt. G ut H e il!

H ilm -K em aten, den 4. September 1893. Zu dem 
gestern hier abgehaltenen II I .  Berbandstag des „Bezirks- 
feuerwehrverbandes Waidhofen a, d. Dbbs" und oer damit 
verbundenen Festlichkeit stellte sich Jup iter P luv ius m it 
einem nicht ins Programm aufgenommenen Punkte, nämlich 
einem strömenden Regen ein, der am Samstag abends schon 
die Hoffnungen unserer wackeren Feuerwehrmänner auf ein 
gutes Gelingen des Festes bedeutend niederdrückte, und am 
Sonntag Vormittags m it seinen zeitweise» Regengüssen selbe 
fast ganz zerstörte.

Die m it vieler Mühe von der Bevölkerung H ilm  
Kematens hergestellten, so schönen und netten Häuser-Deko- 
rationen boten, durchtränkt von dem so unzeitgemäß reich, 
lichen Naß, ebenso wie der Fe M l atz ein trauriges B ild  
vergeblicher Mühe. Doch, trotz strömenden Regens ließen 
sich die lieben Feuerwehrkameraden der Umgebung nicht

I. abhalten, in stattlicher Anzahl (es waren ca. 360 Mann) zu 
erscheinen, und als M itta g s  2 Uhr am bisher verödeten 
Festplatz die , Sonne sich durch die dichten Wolkenknäuel 
B ahn brach, spiegelte sic sich im frohen Antlitz so manchen, 
den Tag schon fü r verloren gegeben habenden Theilnehmers.

D as Fest, wohl theilweise verregnet, verlief dennoch 
in durchaus würdiger Weise.

Die Vorm ittags abgehaltene Sitzung der Delegirten 
des Bezirksfenerwehrverbandes bot als wichtigen Punkt den 
B e itr itt und die Aufnahme der Wcrksfenerwehr Bruckbach 
zum Bezirksverbande.

Nach Empfang der auswärtigen Feuerwehren, die dem 
strömenden Regen trotzend, stramm und fesch einmarschirten,

Last doch durch die Beichte zum Theil von Herzen los. E r­
wartungsvoll blickte er zu Boden, die S trafpredigt erwartend.

Aber nichts dergleichen kam. Nachdenklich und ruhig 
sagte M inna  nu r:

„D a s  ist freilich schlimm!"
„Ic h  werde" —  meinte Robert —  „a ls  ehrlicher Mau» 

dem Vater doch wohl alles sagen müssen."
„D a s  wäre das Thörichteste, mos D u thun könntest," 

entgegnete sie bestimmten Tones —  „w ir  werden vielmehr 
ans die Hochzeitsreise verzichten. —  Aber nein" —  führ sie 
nach einer kurzen Pause fo rt — „das geht auch nicht. Papa 
darf nichts davon erfahren. Es würde Dich, bei den strenge» 
Ansichten, die er nun einmal hat, in seinen Augen herab­
setzen. M an soll wohl seine Ehe nicht m it Schuldenmachen 
beginnen, das habe ich oft genug gelesen und öfter noch aus 
Papas M und gehört. Aber ich glaube, cs ist diesmal das 
Beste, sich über alle weise» Regeln hinwegzusetzen. S ind  mir 
erst verheiratet, so bringen w ir durch doppelte Sparsamkeit 
alles wieder ein. Natürlich dürfen w ir  uns auch auf der
Reise nicht zu üppig benehmen. Aber auf vierzehn Tage 
verschwinden müssen mir, um den Leuten nicht zu verrathen, 
wie cs m it uns steht. Es w ird  D ir  doch möglich fein, dazu 
die M itte l zu beschaffen? Wenn w ir ganz, ganz sparsam 
sind" —  setzte sie in bittendem Ton hinzu.

Robert hatte durch diese besonnene Rede M iuna'S 
seine ganze Haltung wiedergewonnen.

„H ob' keine Sorge, lieber Schatz" —  kam es freudig
von seine» Lippen —  „wenn D u  mein Bundesgenosse bist
und die Folgen meiner Thorheit in den ersten Monaten
unserer Ehe durch eingezogenes, höchst sparsames Leben mit 
tragen willst, so ist alles gut.

Die Thür des Wohnzimmers öffnete sich und der
Lockenkopf von M in ua 's  jün gerer Schwester kam zum V o r­
schein : „S o ll ich Euch nicht ein Paar Stähle hinaus bringen ?" 
fragte sie m it dein ehrlichsten Gesicht von der Welt.

„Bote von der # M . " _______
erfolgte das M iltag -M ah l in den verschiedenen Gasthäusern 
des Ortes, während die Dclcgirtcn und obersten Chargen 
der Gastvcreine in Litzellachners Gasthof gemeinsamen 
Miltagstisch hielte».

Der Seitens des Obmannes des Bezirksverbaudcs 
Herrn Feuerwehr Commandanten J u liu s  Jax ans Waid- 
hosen a, b. Abbs ausgebrachte und enthusiiastijch aufgenommene 
erste Toast ans Se. Majestät de» Kaiser, wurde durch 9 
Böllerschüsse den, in andere» Localen weilenden Feuerwehren 
markirt, — ■

Um 2 Uhr ra lliir tcn  sich die Vereine unter Commando 
des Hauptmgnnstellvertreters der Ortsfenerwehr Herr» R, 
Mayrhofer, zum Abmarsch ans den Festplatz, wo bfc feierliche 
Begrüßung der gesaminten Gäste Namens der Herren B ü r ­
germeister von Sountagberg und Kematen durch ein M i t ­
glied des Fcstconiitös erfolgte,

Bon dem mittlerweile zum Bessere» sich gewendeten 
Wetter begünstigt, wurde in Keniaten die Schulnbung der 
Ortsfenerwehr, hierauf in H ilm  eine größere Schauübung 
der Kematner und Bruckbnchcr Feuerwehren abgehalten, über 
welche beide sich die anwesenden Fachmänner äußerst günstig 
und lobend ansspracheu, welche die exakte Ausbildung und 
Ruhe der Mannschaften bei der Arbeit hervorhoben.

Nach beendeter Uebung vereinigte das am Festplatz 
abgehaltene Concert die Tbeilnehmer in gemüthlicher Unter­
haltung bis zu deren am Abend theilweise erfolgten Abreise, 
während die Zurückbleibenden sich bei dem Abends stattgc- 
fnndenen animirteu und zahlreich besuchten Kränzchen für 
die Micheu des Tages entschädigten.

Hier sei auch der sehr befriedigenden Leistungen der 
Waidhofuer Stadtkapclle unter der Leitung ihres tüchtigen 
Capellmeisters Herrn Klimeut gedacht, die allseits volles 
Lob erfuhren.

Das ganze wohldurchdachte und gelungene Arrange­
ment des Festes, bestätigt neuerdings das einträchtige Z u ­
sammenhalten der Bevölkerung H ilm  Kematens m it ihrer 
Feuerwehr und ist diese so wie das rührige Feftcomite zu 
diesem Theilweile verregneten Feste doch nur zu beglück­
wünschen.

Technisches.
(211:8 „Technischer Zeitung? Corresponden;.")

Eisenbahn Bclvcipcdrn. Zur 'Revision von Ei- 
senbahustrecken, 'sowie zur Vornahme von Reparaturen an 
Eisenbahn Telegraphenleitungen bedient man sich zur Zurück- 
leönng des Weges kleiner, auf die Schienen aufgesetzter 
Wagen, welche durch eine Stange mit Stachel vorwärts 
bewegt werden. An deren Stelle hat mau sitzt in Amerika, 
wie das Patent und technische Bureau von Richard Liiders 
in Görtitz schreibt, durch die Füße bethätigte, in ihrer Kon­
struktion dem beabsichtigte» Zwecke entsprechende Fahrräder 
treten lassen, bei welchen ein möglichst leicht gehaltener 
Rahmen zwei Achsen trägt, an welchen je zwei mit S p u r­
kränzen versehene Räder sich befinden. Der Kurbel - Mecha- 
nismus befindet sich im Raume innerhalb der Lausrad- 
Achsen und w ird den Rädern durch eine Rad - llebersetzung 
zwischen Kurbelwelle und Radachse eine große Geschwindigkeit 
ertheilt. Solche Fahrräder, welche den sonst wohl zu gleichen 
Zwecken verwandten Draisinen gegenüber den Vortheil 
größerer Leichtigkeit und Geschwindigkeit besitzen, ivurden 
zuerst im Staate Colorado beim Bau eines Tunnels an­
gewandt, bei welchem die Begehung desselben durch die 
Beamten und Ingenieure, als derselbe eine ziemliche Länge 
erreicht hatte, zu viel Z ° it in Anspruch nahm ; das erste

„Danke bestens, ich gehe ja schon, kleine Schlange!"
Schnell noch eine Umarmung, ein Kuß und Robert 

sprang davon.
*

*  *

Die Hochzeit war glänzend und fröhlich verlaufen. Ein 
glückliches junges Paar, halten Robert und M inna  in einer 
Pension des reizend am Comersee gelegenen Lccco zehn herr­
liche Tage verlebt. Die knappen M itte l, die Robert zur Ver­
fügung standen, hatte» bei ihrer eingezogene» Lebensweise 
trefflich gereicht. R im  sollte noch ein ganz kurzer Abstecher 
an die Riviera gcmicht werden, dazu langten die ans den 
noch übrig gebliebenen Ersparnissen und einem in Vorschuß 
genommenen Monatsgehalt zusammengesetzten Geldmittel noch 
gerade und dann zurück nach der Heimat in das eigene, trau­
lich ausgestattete Rest!

M inna  wollte aus den Abstecher verzichten. Lass' uns 
das Geld lieber zu Hanse verwenden. Robert," so meinte sie.

Aber Robert war nicht zu halten: „E inm al macht 
man nur eine Hochzeitsreise; D u  hast ja noch gar nichts 
gesehen; etwas zum Erzählen müssen mir idach mit heim 
bringen. M ein Gehalt reicht sehr gut zn einer standesge­
mäßen Lebensweise, von.adem Wenigen, das mir fü r die 
Reise angesetzt haben, wollen w ir nichts 'heimbringen. Lustig, 
ln des Weibchen, genieße und rechne nicht!"

M inna  aber sah gar n ich t,lustig aus. D iit  ängstlich 
blickenden Augen schaute sie wie bittend zu ihrem Gatten auf, 
der in lebhafter Liede ihr die Schönheiten von Genua zn 
schildern begann.

Aus: „ I m  traute» Heim."

(Schluß folge.)
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derartig konstruirte Fahrrad erwies sich als so zweckmäßig- 
daß die Konstruktion sogleich zum Patent angemeldet und 
eine Velociped Fabrik m it der Anfertigung einer größeren 
Zahl beauftragt wurde. Dieselben haben nun auch in vielen 
Bergwerken Verwendung gefunden und gestalten, was in 
engen dunklen Schachten und Tunnels gewiß viel werth ist, 
eine Strecke von 16 Kilometer» in einer Stunde zurück­
zulegen. D as Abspringen vom Fahrzeug und dessen Ent 
fernung vom Geleise geschieht so leicht, daß einer jeden 
Gefahr schnell entgangen werden kann.

Verschiedenes.
— A berg laube ! Aus Neapel w ird der „Täglichen 

Rundschau" geschrieben: I n  Montelepre auf S iz ilien  hat 
sich jüngst eine barbarische Szene abgespielt. Unwissenheit, 
Aberglaube, Hexen und Tenfelsglaubc fordern unter der als 
sehr roh und geistig beschränkt geltenden sizilianische» Land- 
bevölkerung auch Ende des 19. Jahrhunderts noch ihre 
Opfer. Die Heilkuust g ilt den biederen Landlenten als gott­
loser Betrug und die Krankheit w ird von ihnen fast immer 
als die Wirkung des Einzuges eines bösen Geistes in den 
menschliche» Körper betrachtet- I n  Moniclcpre l i t t  ein junges 
Mädchen von 17 Jahren an einer schmerzhaften Krankheit. 
Die Bettern und Bojen erkannten natürlich sofort, daß die 
Kranke von einem bösen Geiste besessen sei und riefen die 
H ilfe der Dorfhexe a». Das alle Weib gab sofort Näheres 
über die Herkunft, die Beschaffenheit und die Macht des 
bösen Geistes au lind empfahl den 15. August, den Tag 
des um August,»itte gefeierten Madounenfestes, als besonders 
geeignet fü r die Vornahme einer Radikalkur und Tcnfels- 
austreibnng. Am bestimmten Tage mußte die Kranke vor 
Allem ein heißes Bad nehmen. I n  dem siedend heißen Wasser 
schwammen allerlei merkwürdige Dinge, als da sind: Breun- 
ncssel, SchueckenhäuScheu, Hninmcrschale und ein M au lw urfs- 
fell umher. Z ur selben Zeit hatten sich unter Führung dee 
Heilkiiustlerin die Verwandten der Kranken ein gesunden, dir 
sich vor der Badewanne aufpflanzten, auderthilb Pfund 
Weihrauch anzündeten und den heiligen Rauch und die un­
glückliche Badende m it einem Betttuche bedeckte. D ie „heilige 
Zeremonie," die mit großer Feierlichkeit vorgenommen wurde, 
mußte zwei Stunden dauern. Umsonst suchte sich das junge 
Mädchen, das immer kraftloser wurde und dem Erslicknngs- 
tode nahe war, der Quälerei zu widersetzen. Erst als es 
ohnmächtig wurde, war man so gnädig, es >ns Bett zu 
bringen, wo die Aermste kurz darauf verschied. A ls  das 
Mädchen mit dem Tode rang, rannten steh die weisen V er­
wandten z», daß jetzt der Kampf der Heilkraft m it dem 
bösen Geiste stattfinde, der das einmal eroberte Gebiet nicht 
so leicht wieder aufgeben wolle! —  T e r unglaubliche V orfa ll 
gelaugte zu Ohren des Stadtrichteis Piazza, der die schon 
Verstorbene wieder ausgrabcn ließ. Auf Grund der von D r. 
Braucaleoni vorgenommenen Leichenöffnung ist gegen die 
Dorfhcxe und gegen ihre abergläubischen Anhänger die An­
klage wegen M ord  erhoben worden.

— W ild e  Thiere in In d ie n . Ind ien  scheint 
immer noch der richtige Platz für Nimrode zu sein, deren
S in n  nach etwas Höherem steht, als Halen, Rehen und
Füchsen das Lebenslicht auszubtasen. Nach offiziellen Be­
richten ans den Zentralprovinze,i In d ie ns  waren unter den 
Thiere», fü r deren Tödtung im letzten Jahre Belohnungen 
gezahlt wurden, 274 Tiger, 442 Panther, 131 Bären und
85 Wölfe. I n  den letzten vier Jahren sind über 1000
Tiger, 2000 Panther, 500 Bären und 300 Wölfe erlegt 
worden. Letztes Jahr reoanchirten sich Verwandte dieser 
durch das Auffressen von 317 Personen, während nicht 
wenig, r als 999 den tückischen Schlangen zum Opfer fiele». 
Weit verheerender war die Zerstörung, die sie unter dem 
Vieh anrichteten; volle 1200 Stück mehr als im Vorjahre 
sielen ihnen zur Beute. Die Erklärung fü r dieses Anschwellen 
liegt darin, daß das W ild  in den Dschungeln infolge des 
cifrigcns Jagens der Eingebornen immer seltener w ird, 
wofür sich dann die Tiger und Panther am Vieh schadlos 
halten. I n  dem heilsamen Vernichtungskrieg, den die indische 
Regierung gegen die Herren des Urwaldes führt, wendet sie 
ein System spezieller Prämien fü r die Zerstörung bestimmter 
Thiere und Thierklassen an. S o  wurde z. B . die T iger- 
prämie von 10 auf 50 Rupien erhöht, wenn nachgewiesen 
wird, daß die erlegte Bestie ein „Menschenfresser" w a r; fü r 
einen ganz besonders gefährlichen T iger in den Chauda- 
iväldern wurden gar 300 Rupie» ausgesetzt. D as  System 
soll sich gut bewähren.

— D a s  Technikum M itt iv c id a  und besonders 
der Unterricht in der E l e k t r o t e c h n i k  an demselben wird, 
um allen Anforderungen, welche die rasche Entwickelung der 
Elektrotechnik an eine maschinentechnische Fachschule stellt, 
vollauf genügen z» können, vom Oktober d. I .  durch den 
dann beendeten Neubau eines „ E l e k t r o t e c h n i s c h e n  
I n s t i t u t e s "  bedeutend erweitert werden. Dasselbe enthält 
15 größere Arbeits-, Sammlung« und Maschinenränme und 
ist nur fü r den Unterricht in der Elektrotechnik nebst den 
zugehörigen Hülfslvissenschasteu bestimmt. Der Betrieb 
mehrerer Dynamomaschinen, welche 9000 Volt-Ampäre 
liefern, w ird durch Gasmotoren bewirkt. Außerdem ist eine 
größere Accnmulatoreubaiteric aufgestellt. Sämmtliche Räume 
sind elektrisch beleuchtet. D ie Anstalt zählte im vergangenen 
26. Schuljahre 1358 Besucher, welche der Abtheilung für 
Maschinen-Jngenieure und Elektrotechniker, bez. der für 
Werkmeister angehörten Die Aufnahmen fü r das nächste 
Winterhalbjahr beginnen am 16. Oktober, während dagegen 
die Ausnahmen fü r de» am 25. September beginnenden 
u n e n t g e l t l i c h e n  Voruuterricht jederzeit stattfinden. Der



%r. %6. „Bote von der Abbs. 8. Jahrgang.
Besuch des letzteren ist eine Vorbereitung für das eigentliche 
Semester. Programm m it Jahresbericht erhält man von 
der Direktion des Technikum M ittweida.

—  D ie  e r f in i f l r iu 1 B a u e r la n b i i iß  M ax A lva ry , 
der berühmte Wagnersänger und Sohn des Malers Achenbach, 
beabsichtigte, sich in dein eint Stunde von Reinhardsbrnnn 
gelegenen Großtabarz ein Landhaus zu bauen. Die passende 
Stelle war nach langem Erwägen gesunden. Der Kaufpreis 
des am Abhange des Datenberges köstlich gelegenen Stück 
Landes war unverhälinißinäßig billig, denn Niemand bekam 
die Erlaubniß, an dieser Bergesseite ein Haus zu erbauen, 
und so mar der Besitzer froh, es überhaupt verkaufen zu 
können. A lvary aber, von Haus aus Architekt, schritt mit 
M aß und Cirkel auf seinem Besitzthum imchcr, machte eine» 
Bauplan, reichte ihn ein und hoffte auf Bew illigung; doch 
auch ihm ward abschlägiger Bescheid. Da wandte sich der 
Künstler kurz entschlossen an den Herzog Ernst von Gotha 
und versprach ihm, sechs M a l an seiner Oper unentgeltlich 
aufzutreten, wenn er die Baucrlaubniß bekäme. Der Herzog 
willigte ein, er inib der Künstler hielten gegenseitig W ort, 
und jetzt nach Jahresfrist erhebt sich HauS Datcnberg. ein 
idealer Sängersitz, und A lva ry  hat für andere Baulustige 
die Bahn gebrochen.

vom Büchertisch.
A l t  P c rn s tc i»  and F a lk c n m a u c r ,  s r la u S - L tc y r l in g  and 

der R in g  sind beut ©vojjtlje'l unserer Touriflenwclt, die jede» Thnl »ad 
Thätchcn, jeden Bergriesea «lind Htlgelzwerg des EalzkammergnteS 
oder Gesäuses kennt, nahezu terra incognita and doch liegen diese herr­
lichen Wandergebiete der Landeshauptstadt bi»; ebenso nahe, find von 
dort m it der KremSthalbahn ebenso bequem zu erreichen, wie die anderen 
säst möchte man sagen, geradezu übcrlansenen Gegenden. I n  seinem 
oberen Theil and da, wo es ins Stehrthal fortsetzt, bietet das Krems- 
that dem Besucher landschaftliche Reize, die jeden Vergleich bestehen; mehr 
südlich gegen den Priel zu, zweigi das Sloderthal ab, dem sich Überhaupt 
nur wenige Hochthäler des Landes Obirösterreich an landschaftlicher 
Schönheit and Erhabenheit an die Seite stellen können. Die Kenntniß 
dieser herrlichen Wandergkbiele einem größeren Publikum in W ort und 
B ild  zn vermitteln, setzt sich ein soeben im Stiidtebitder-Bertag (E. 
Marcis) in Linz a. d. Donau erschienener illnstrirter Führer durch das 
KremSthal, KlanS-Steyrling nno Hinterstoder von dcui Redacteur der 
„Städtebildcr und Landschasten aus aller Welt," Kart P. Geuter, zur 
Ausgabe, der in Form einer Wanderung von Linz bis Hinterstoder und 
Windiich-Garsten dem Leser das ganze Gebiet in übersichtlicher und doch 
erschöpsender Weise vorführt. Hübsche, meist nach direcien Ausnahmen 
angefertigte Abbildungen illnstriren das Buch in wünschenswrrthester 
Weise. Bei dem billigen Preis von 60 kr. dürfte die Anschaffung des 
elegant ausgestatteten Büchleins jedem Naturfreund für seine geogiaphisch- 
tonristische HanSbiblioihek bestens zu enipsehle» (ein.

„D e r Stein  der W eisen." W ir erhalten das 18., sehr 
reichhaltige Hest dieser leistungSsähigen popnlär-wissenschasttichen Revue 
und machen unsere Leser ans den nachstehenden In h a lt aufmerksam: Künst­
liche Grabgrotte» ans der Vorzeit (4 B ild e r); Allgemeine Wirkungs­
weise der Muskeln und ihr Bau (m it Tafel). Papageien (7 Bilder), 
Thierleben im Meere (m it Vollbild). Die Traubenkransheit in K a lifo r­
nien. Bosnische Siödte (mit Vollbild). Das Athmen in künstlichen Gas- 
arten. Ferner ein Notizentheil (m it 4 Abbildungen): Verbessertes Block- 
signalsiistkin für Eisenbahnen, der Echosee auf Neuseeland, Rettung Ver­
unglücktet ans ranchersltllteu oder m it giftigen Gasen erfüllten Räumen, 
die Bklenchlnng bei Porträtansnahmen. Schließlich in der Beilage „D ie  
Wissenschaft für Alle" (m it 13 B ilde rn ): Da» medicinische Wissen des 
M iltelattcrs. Die Lenkachsen der Eisenbahnsahrzenge. Die W.llenbcwegnng 
de« MeeieS. Intelligenz bei niederen Thieren. „D er Stein der Weisen" 
(A. Harlteben« Vertag, Wien) erscheint in halbmonatlichen Heften zn 32 
Quartseite» und mit ca. 50 Abbildungen und ist weitaus die reichhal­
tigste und verbreitetste Zeitschrift diese» Genre«.

Viiiegutuiiterrichteteund reichhaltige W iener Tages­
zeitung ist die im 40. Jahrgange täglich erscheinende „O este r. V o  I ks- 
Ze in n ig " .  Dieses B latt, welche« zu den ältesten, geachtetsten, einst, iß- 
reichsten und me i s t g e l e s e n e n  Wiener Tagesblättern zählt, bietet in 
seiner ungewöhnlich reichhaltigen mtb hochinteressanten S o n n t a g s -  
B c i l a g  e, welche sowohl die Abbonnenten der t ä g l i c h e n  Au s g ab e ,  
wie auch diejenigen, welche dieses B la tt blo« e i n m a l  oder z w e i m a l  
wö c h e n t l i c h  beziehen, NN e n t g e l t l i c h  erhalten, eine Fülle gediegenen 
belehrenden und unterhaltenden Lesestoffes (Artikel über Gesnnöheitspflege, 
Erziehung, Hauswirthschaft, Garten- und Obstbau, Novellen, Anekdoten, 
PreiSräthset mit werthvollen Gratisprämien, Gedichte tc.) und macht 
ihren Lesern so den Bezug eines bes onder en  F a m i l i e n  b l a t t e «  
e n t b eh r l i c h .

P r o b e n »  m in e r n der „Oesterr. VollS-Zcitnng," welche m it 
t äg l ich er Postznsendnng monatlich fl. 1.50, m it e i n m a l  wöc h e n t ­
l i cher  Zusendung vierteljährig 90 kr., m it z w e i m a l  w öche » t t i cher  
Zusendung vierteljährlich fl. 1.45 kostet, versendet überallhin gratis und 
franco die Administration- Wi e n ,  I. Schutcrstratze 16.

Eingesendet
Verfälschte schwane Seide. Man verbrenne ein M iistcr.
chc» beS Stoffes, von dem nmii kaufen w ill, und die etwaige Verfälsch» lg tr itt 
sofort zu Tage: Echte, rein gefärbte Seide kräuselt sofort zusammen 
verlöscht bald uud hinterläßt wenig Asche von ganz hellbraun!icher Farbe 
— Verfälschte Seide (die leicht speckig wird und bricht) brennt langsai» 
fort, namentlich glimmen die „Schußfäden" weiter (wenn sehr »<»' 
starbst off erschwert), und hinterläßt eine dunkelbraune Asche, die sich >»» 
Gegensatz zur echten Seide nicht kräuselt, sondern krümmt. Zerdrückt iu«»u 
die Asche der echten Seide, so zerstäubt sie,die der verfälschten nicht. Tie 
Seidenfabrik 6. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich veisendet 
gern Muster von ihren echten Seidenstoffen an Jedermann, und liefen 
einzelne Roben und ganze Stücke Porto- und zollfrei in ’S HanS. B rie jr 
kosten 10 kr. und Postkarten 5 kr. Poito nach der Schweiz. 5

KRONDORF
anerkannt bester Sauerbrunn

Brunnen U nternehm ung K rondorf bei Carlsbad.
V o rrä th ig  in  den

lineralwasserhaMlnugen. ADotbekeu. Reparationen etc,
H aupt-N iedcv lago fü r  W aidhofen und U m gebung bei den H e rren  : 
M O  K IT Z  P A U L , Apo theker u. G O T F R IE D  F K IE S S  W we., Kaufm ann.

An Schwerhörige!
Das neue System, m it welchem H e rb e rt C lifton , T aubhe it mist 

S ch w erhö rigke it v o lls tänd ig  he ilt, w ird  bei der ganzen W e lt empfohlen. 
V ie le  Zeugnisse V o n  Personen, welche die Methode p ro b ir t  haben. 
H e rr  Thom as R ichards, 4, D a w lish  St., South I.ambeth, London, 
Eng. schre ib t. —  (nachdem er 13 Jahre an T aubhe it g e litte n !)

vM eine E rw a rtunge n  sind w e it v e rw irk lic h t, da ich je tz t  ohne 
die geringste A nstrengung vo rtre fflic h  hören kann . D ie  O hrenge­
räusche sind auch ganz verschwunden.“  E in  B ü ch le in  m it v o lle r  
B e lich tu n g  ( in  deutscher Sprache) fü r  20 Pfg. H . C lifto n , A lb a n y  
B u ild ings , 39, V ic to r ia  Street, W estm inster. London, England.

Unentbehhrlich fü r jeden Haushalt is t 
;

m it Bohnenkaffee Geschmack
Derselbe bietet beit unerreichten Vortheil, 

daß man dein schädigenden Gennß deö unge­
mischten oder mit Surrogaten gemischten 
Bohnenkaffees entsagen itiiD einen ui l w -  l 
sch in eckendereu,  dabei gesunder en Ärt> 
n a h r h a f t e r e n  Kaffee sich bereiten kann. — 

Unübertroffen als Zusatz zu Bohnenkaffee.
Höchst eapfehlonswerth für Frauen, Kindor und Kran!#.

Ueberall zu haben.
Nachahmungen sorgfältig zu oermribcn.

Vs Kilo ä 25 k r.

Wocheimlarkts-Getreide-Preise.
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Mundmehl . . . .  „
Semmelmehl . . .  „
Pahlmehl . . . .  „
Gries, schöner . . .  „
HanSgries . . . .
Graupe», mittlere . . .  „
E r b s e n ............................................... „
Linsen . . . .
B o h n e n ........................................
Hirse . . . .
Kartossel 
Eier 
Hühner 
Tauben 
Rindfleisch 
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Schweinfleisch geselchtes 
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Kundmachung.
Z ur Hiutanhaltung der Einschleppung der Cholera 

aus verseuchien Gegenden ist die strenge Durchführung 
prophylaktischer Maßregeln unbedingt nothwendig. Es werden 
daher, obwohl der Gesundheitszustand in Waidhofen 
vollkommen befriedigend ist, nachstehende Anordnungen 
behufs genauer Darnachtuug zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht :

1. Die Bewohner von Häuser», in welchen die Zulei­
tung des Trinkwassers ans der städtische» Leitung »och nicht 
besteht, werden aufgefordert, sich das zum Trinken und zur 
Bereitung der Speisen nöthige Wasser ans dem nächstgele- 
genen öffentlichen Anslausbrunnc» der städtischen Leitung zu 
beschaffen und sich des Genusses von schlechtem oder bedenk­
lichem Brunnenwasser zu enthalten. S o llte  jedoch B tim iic iv  
wasser benützt werden müssen, so ist die Borsicht zn beachte», 
daß das Wasser vor dem Genusse abgekocht und dann ab­
gekühlt werde.

2. D ie  P. T . Hauseigenthllmer und Administratoren 
werden aufgefordert, fü r die möglichst vollkommene Nein- 
haltung des Inne rn  der betreffenden Häuser, namentlich der 
Haus- und Lichthöfe, der Aborte und Pissoire, sowie der 
etwa vorhandenen Ställe und Düngergruben Sorge zu tragen, 
überhaupt alles zu vermeiden, wodurch der Boden verun­
reinigt und die Luft verdorben werden kann.

3. I n  allen öffentlichen Gebäude» jedoch, in welchen 
ein größerer Zusammenfluß von Menschen stattfindet, ober 
Passanten aus verschiedenen Gegenden zusainnienkoininen, somit 
in Fabriksgebanden, Polizei- und Gefangenhänser», Spitäler», 
Eisenbahn-Stationsgebäuden in Hotels, stärker besuchten 
Gast- und Kaffeehäusern, Schulen, öffentlichen Bclustigungs- 
orten, Theatern, Tanzlokalen ic., ferner in allen Loealitüten, 
worin Pich geschlachtet wird oder in welchen sonst durch 
thierische oder pflanzliche Abfälle sich üble Gerüche entwickeln, 
ist vor Allem ans die ausgiebigste Lüftung und Reinhaltung 
sämmtlicher Localitäten zu sehen. I n  de» vorbezeichneten 
Gebäuden ist weiters die Desinfection der Pissoire und der 
Aborte, i,isoferne letztere nicht als WaterclosetS eingerichtet 
sind, beziehungsweise der Schlachtlocalc fortgesetzt vor­
zunehmen und sind die Inhaber derartiger Gebäude, Loka­
litäten it. dgl. fü r die genaue Befolgung dieser behördlichen 
Anordnung verantwortlich.

4. Das Hineinwerfe» thierischer und vegetabilischer 
Abfälle in Hauskanäle und Wasserläufe ist strengstens unter­
sagt, und hiben insbesondere die betreffenden Gewerbslente 
für die einsprechende und möglichst rasche Entfernung aller 
organische», säulnißfähig n Abfallstoffr auf die zur Abla­
gerung oder Vertilgung bestimmten Plätzen zu sorgen.

5. M ist-, Dung- und Senkgruben müssen mit gm 
schließbaren Deckeln versehen sein, und rechtzeitig geräumt 
werden. Derartige Gruben oder AblugcrnngSplätz- sind auch 
während der Benützung zn desiufieireu und saunn dies 
bei Dung- mid Mistgrnben auch durch Bestreuen m it Kalk- 
pulver, welches nach dem Ablöschen des Aetzkalkes m it etwas 
Wasser gewonnen w ird, vorgenommen werden.

Bei der Räumung sind dieselben ebenfalls zn des- 
inficircn.

Fehlerhaft angelegte oder durchlässige Senkgruben sind 
vorschriftsmäßig herzustellen.

6. D ie Verunreinigung der Straßen, Gassen, Plätze, 
Fluß- und Bnchnfer, der Bangründe n. s. w. durch Aus- 
gießen von unreinem Wasser und B lu t, durch Ableeren von 
Schutt, Hanskchricht und sonstigen Abfällen, sowie die Ab­
leitung von faulenden oder fmilnißfähigen Substanzen ist 
verboten.

7. Die Ueberfüllung von Wohnräumen ist zn ver­
meiden.

8. D ie Inhaber von Hotels, Herbergen oder sonstigen 
llnterkunftsorteu für Fremde, sowie alle Wohnungsinhaber 
sind verpflichtet, von dem Eintreffen solcher Personen, welche 
ans choleraverseuchte» Gegenden kommen, sofort die Anzeige 
zu erstatten.

9. Die Verwaltung der hier einmündenden Eisenbahnen 
haben für die Reinhaltung und Desinfection der Bahnhöfe, 
der daselbst befindlichen Wartesäle, sowie der Aborte und 
Pissoire zu sorgen.

10. I n  der Umgebung von Wasserentnahmstellen 
(Hansbrunnen, Ausläufe der Leitung in und außer dem 
Hauze) ist jede Verunreinigung durch Abfälle des menschli­
chen Haushaltes, insbesondere aber das Reinigen der Wäsche 
und der Hausgeräthe verboten, und ist auch die Anlage 
von Versickerungsgruben fü r Schmutzwasser in der stlähe 
von Wohnungen strengstens untersagt.

11. D ie  Ausstellung der Lebensmittel an und vor den 
EingangSthüren und den Fenstern des Verkaufslocales wird 
nur dann geduldet, wen» diese Lebensmittel in entsprechender 
Weise vor Staub und vor Verunreinigung zu schützen sind.

Auch im Inne rn  von Lokalitäten, in  welchen Nahrung«- 
oder Genußmittel zubereitet, feilgeboten oder aufbewahrt 
werden, müssen dieselben vor Verunreinigung und Z u tritt 
von Fliegen :e. in sicherer Weise geschützt sein.

Die städtischen Organe werden beauftragt, den 
genauen Vollzug dieser fü r das allgemeine Gesundheits­
wohl der Bewohner wichtigen Anordnungen strenge 
zu überwachen und es wird darauf aufmerksam gemacht, 
dass bei Ausserachtlassung derselben gegen die Säu­
migen oder Schuldtragenden nach § 66 des Gesetzes 
vom 6. Februar 1869, L G. und V.-Bl. Nr. 24 , und den 
sonstigen gesetzlichen Bestimmungen strafweise vor­
gegangen, eventuell auch die Ausführung dieser Mass­
regeln auf Kosten der verpflichteten Personen ver­
anlasst werden würde.

Stnbtrntl) lUnibljofnt it. d. IJÜI10,
am 31. August 1893.

o x o x o x o x o o x o x o x o x o x o

I) nult Tagung,
Gefertigte fühlen sich verpflichtet, Allen, beson­

ders den edlen Kranzspendern für die so zahlreiche 
Betheiligung am Leichenbegängnisse des Fräuleins

ilnttliitr Ijitmmcvmiillcv
ihren wärmste» Dank ansznsprechen.

O  p p v n i tz, am 9. September 1893.

Die trauernd Hinterbliebenen.

o x o o x o x o x o x o x o x o x o x o
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Billige bohrn. Bettfedern!
10 P f. neue gute geschliffene fl. 4 .80 , 10 

P f. bessere fl. 6 . — , 10 Pf. schneeweiße daunenweiche 
geschlissen fl. 9 .—, 1 2 .— ,1.4.—, 10 Pf. Halbdannen 
fl. 6 .—,7.20,9.—, 10 P f. schneeweiße, daunenweiche, 
ungeschliffene fl. 12 —, 14 — , Daunen (Flaum) fl. 
1 .80 , 2 .40 , 3 .— , 3 .3 0 , pr. V2 Kilo. Steppdecken 
sehr gute von fl. 2.20 aufwärts. Bersand franco pr. 
Nachnahme. Um tausch und Niicknahme gestattet. Bei 

Bestellungen bitte um genaue 
Adresse.

Benedict Sachsei,
K latta»  128

(Böhmen).

Wachs-Pasta
(weiss und braun in Dosen.)

Einfachstes und vorzüglichstes M itte l zum Glanze» der Fuß­
böden, Parquetten und M att-M öbel.

Zu haben bei:

Leopold Meß, Waidhofen a. d. M b s ,
untere Stadt Nr. 70. 864 5 2 -1 1

>Kwizda’s Gichtfluid
Seit Jahren erprobtes schmerzstillendes Hausmittel 

Preis Vi Flasche ö W. fl. 1.—
1 /2 Flasche 60 kr.

Zu beziehen in allen Apotheken.
M an achte ge fä llig s t au f die Schutzm arke und verlange ausd rück lich

Kwizda’s Gichtfluid 
aus der Kreisapotheke Korneuburg b. Wien

1
25  >

rtenbeilagen 
auf 41 

Kartenseifen

Großes Lager aller Gattungen 
nur solid gearbeiteter 1 

0  
0  
0  
0  
0

M. Müller, o 
7 0

Bau- und Möbeltischler 905 io—l < 0  
L in z . M arienstrasse 10, L in z .

M i S W l
v_.v_o3

eigenes (Erzeugung 
bei

\ ^ D . r  F m  u  H e i d e  rieh. J Abtheilungen 
ä M.3.75PfLieferungen . . . . . . . . .

l i vl l l lQCI I
J llustrirte  HHis-Conrantc und Zeichnungen von vor­
rätigen, vollständig zusammengestellte» Speise- und 
Schlafzimmern ans Nnfsbanm- und Eichenholz luerbcn 

portofrei zugesendet.
Großes Lager billiger, slhlger-chtcr ü b e l f ü r  
S o m m e rw o h u n n g e n  ans gcbeihtcni und lackirtem 

Holze.

ÜWrnatimß jeder Garantie. Billigst gestellte Preise.

Fabriken landwirtschaftlicher Maschinen 
W I E N ,  I I .  T a b o r s t r a s s e  Nr .  76.

Etablirt 1872.Preisaekrönt Medaillen auf '" 600 Arbeiter

D r e s c h m a s c h i n e  11

F ertigen  die besten

fü r H a n d -, Göpel 
und 

D am pfbetrieb .

G öpelw erke
fü r Anspannung von 1 bis 6 Zugthieren.

T R I E U R S ,  M A I S R E B L E R  
H e u -  u n d  S t r o h p r e s s e n

fü r Handbetrieb, stabil und fahrbar.

| v ; j r  P F L U G E  E M H
1-, 2 - ,  3 -  und 4 -seh arig .

E g g e n  u u (1 W a l z e n
fü r  Fe ld  und Wiesen.

H äoksel-Futteraclm eider,
Schrotmühlen, »i bcn n ei der. 

a - r - ü . n f - u . t t e r - I F ’r  e  s  s  e a a ,
P a te n t ß lu n t.  

T r a n s p o r t a b l e  
S P A R K E S S E L - Ö F E N  

als Futter-Dämpfer und

I n d u s t r i e-W a s c h-Ä p p a r a t  e .
P r o c c o n  fü r a lle Zwecke, sowie fü r
r i G b b ö l l  Wein und Obst.

D ö rrap p ara te
fü r O t  und Gemüse, sowie fü r  alle in dustrie llen  Zwecke.

s *r .s tth ä tig o  P aten t  
DW" Reben- und P flan zen sp ritzen  

„S y p h o n i a“.
Catalogc gratis. — Vertreter erwünscht.

Auf allen bisher beschickten Weltausstellungen mit ersten Preisen ausgezeichnet.

Genietete 
F a c h -  u. G itte r -  

T rä g e r.

Gewalzte 
T rä g e r, E isen­
bahnschienen.

Albert Milde & Co.,
k. u. k. Hof-, Kunst- und Bauschlosserei-, Eisen-Constructions-Werkstätte und Brückenbauanstalt. 

Wien, I I I /2 ,  Untere Viaductgasse 35/37.
Kunstschlosser-Arbeiten jeder A rt, Bauschlosserei in grossem Massstabe. Alle Arten Fenster, Fenster­
gitter und Thüren, Treppengeländer, Balcone, Veranden, Gartengitter, Gitterthore etc. Gewächshäuser,

Dach- und Decken Constructionen, Brücken.

Eisenconstructionen in jeder Art.1002 1 5 - 7

T J e b e m a h m e  0
0 von B r a n ta n s s ta t tn n g e »  und coiupleteu M ö b -  0

Täglich frisches

Pilsnerbier
im  H o te l In fü r .

K
V W  HW W W W

Sarg’s sanitü tsbehörd lich  geprü ftes

A I  M M N T  Schönheit d e r Zähne.
r X  Sag LJ V  § u fl is t stiK’ ijcnünt als unentbehrliches

ZaliiiDutzmittel,
S arg 's

K Ä L O D O N T
Sarg’ s [

k a L o d o n t

[ is t arom atisch erfrischend 
i und sehr prak tisch  au f 

Reisen.

t  is t im  In -  u. Auslande 
m it grösstem E rfo lg  

eingeführt.

l

Man
hüte \  Sarg’s

sich \KÄL
v  oi- 

den in
der V e r- y  Sarg’s 
packung

’DONT

ähnlichen,
werthlosen

kaloD ont
S args M  U

aiMupiii \  KALO D U  NT

[ is t  durch die hand­
le liehe Verpackung, 
l seine B ill ig k e it  u. 
\R e in lic h k e it  im  Ge­

brauch be i Hof 
[ u. Adel wie im  

einfachsten 

Bürgerhause
zu  finden.

C
0
0
0

Bester Schutz 
gegen An- \  Sarg ’s 

steckungage fah i"\ L 0 0 0
Anerkennunge 
aus den höchs 
ten Kreisen lie-\ Sar0's 

gen jedem 
Stücke bei.

M t

KALODONT

_ _ is t  zu haben
_ _ _ _ _  \  be i allen ö
'B» \  Apothekern , 0

P a rfü ­
meuren etc.

P r e i s

I n  W aidhofen a. d. Ybbs bei H e rrn  G. B itte rm ann.

Z l. 4077.

Licitations-Nachricht.
Vom k. k. Bezirksgerichte U b b S  w ird hicmit be­

kannt gemacht:
Es sei über Ansuche» des Herrn D r. Adolf Reichard 

in Vertretung der W ilhelm Oxeubauer'schen Verlassenschafts- 
masse zu S t. M a rtin  depräs. 24. August 1893 Z l. 4077 
m it Bescheid vom 28. August 1893 in die frtiro. öffentliche 
Versteigerung nachstehenden denselben eigenthümliche Reali­
täten und Fahrnisse, und zwar:

1. der Realität „G u t Satzenberg" Haus N r. 16 
und 17 in Neuhaus, Grundbuch S t. M a rtin , E .-Z l. 68, 
sammt 40 Joch 2 5 8 p  Klafter zum Ausruföpreise von 
11000 fl. in einem einzigen Termin, bei welchem ein Anbot 
unter den Ausrufspreis nicht angenommen w ird ;

2. der iuventirteu Fahrnisse im Schätzwerthe von 
1119 fl. 30 kr. ebenfalls bei einem e i n z i g e n  Termin 
und nicht unter den Ausrufspreis gewilliget, und zur V o r­
nahme derselben

am 20. September 1893 um 2 Uhr Nachmittag 
als einziger Term in im Hause N r. 16, 17 zu Neuhaus- 
S t.  M a rtin  bestimmt worden, zu welcher Versteigerung 
Kauflustige hicmit eingeladen werden.

Auf die Rechte der Hhpothekargläubiger ist die fre i­
willige Feilbiethuug ohne E influß. Die Versteigerungsbe- 
dingnisse sönnen H. g. oder bei Herrn k. k. N o ta r D r . 
Reichard in Abbs eingesehen werden, welch Letzterer jede 
diesbezügliche Auskunft ertheilt.

I  b bK, am 28. August 1893.
Der t. f. BczirkSnchter: 

________   S chw arzm ayr.

Zum Waschen von

"11
und zur E rz ie lung  einer

s c f i n e e w e i s s e n  W ä s c f i e

ist. das beste M itte l Schicht’* Patentseife. 
N u r echt, wenn in  Papierpackung m it 
Schutzmarke „S chw an“  und den Patent- 

nummen 48,911 und 4507.

G e o r g  S  c  h .  i  c  h .  t ,
988 6— 3 A ussig  a. d. E lbe,

Seifen-, Kerzen-, Palmkernöl- und Cocosnussöl-Fabrik.
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Stubenmädchen,
welches in alle» häusliche» Arbeite» gewandt ist, wird von 
einer distinguirte» Wiener Familie, welche hier zu Cand. 
aufenthalt ist, sofort nufgcnoinmcn. —  iliähcres in der Ber- 

waltnngssielle dieses Blattes.

Gutes Clavier
unter der Hand sofort preiSwiirdig zu verkaufen. Näheres 
bei Herr» W  e i d i n g  e r, Waidhofen, Wasservorstadt 61.

Eine graue, glatthaarige Dogge
ist zugestanden, — W»? sagt die Verwaltungsstelle dieses 

BlatteS.

Echten bäyr. Krenn
versendet denkbar billigst bei entsprechender Anzahlung gegen 

Nachnahme. F r i t z  Bös c h ,  Baiersdorf (Baiern).

NÄHMASCHINEN
, i t

g u t ,  l - e e l  b i l l i g

auch gegen

Ratenzahlung
U m tausch a lter

Maschinen. 
NADELN,

alle Bestandtheile und

Aiihmirjchinenölil. 
Josef

W a i d h o f e n  an der Ybbs, hoher M a r k t  SS.

Seit 30 Jahren in  Hof-Marställon, in den grösseren Stallungen des M ili­
tärs und Clvils |)ii (Gebrauch-, zu r Stärkung vor und Wilderkräftigung na;h 
grossen Strapazen, I e i Verrenkungen, Verstauchungen, Steifheit der Dehnen 

etc., be fäh ig t das P ferd  zu hervorragenden Leistungen im Trein in j.

• A ^  dcn Apotheken “
°  \ \  \  und Drog uerien

* i ^ V 1 O esterre ich -U ngarns.
I IA U P T ,  D E P O T :

' F ra n z  J o li. K w iz t ia
k . n. k . öst.crr. ti. kön . rum nn. H o flie fe ran t, 

K re isapo theke r Korneu'b 'u.rg Lei W ie n .

M an achte g e fä llig s t a u f obige S chutzm arke und verlange 
ausd rück lich

Krvir-li's RtKitntionsüuid.

<2 O M

Zähne und Kelnste
nach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie natur­
getreu, zum Kauen vollkommen verwend­
bar, ohne vorher die Wurzeln entfernen 
zu müssen, in 6 bis 8 Stunden schmerz­

los eingesetzt.
Reparaturen 382 0-117

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden Ver­
richtungen werden bestens nnd billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

I .  Merchlnmski
stabil in Ulaidhofci«, oberer Sladtplalr 

im Hause des Herrn Al. S o i i n e  r.

Ankündigung.
Am 18. September wird die hiesige gewerbliche 

Fortbildungsschule sowie die Vorbereitungsclasse wieder 
eröffnet; cs haben demnach die schulpflichtigen Lehrlinge von 
dieser Zeit an den gewerblichen Unterricht wieder zu be­
suchen. Lehrlinge, welche in dieselbe erst eintreten, sind durch 
ihre Lehrherren bei der D ir  ction zur Aufnahme zu melden. 
D ie Aufnahme bor Schüler findet Sonntag, den 17. Sep­
tember von 8 bis 12 Uhr in der Direktionskanzlei statt.

Gesellen oder Fabriksarbeitcrn steht der Besuch der 
gewerblichen Fortbildungsschule in einem oder mehreren 
Fächert, gleichfalls frei, soweit der Raum ausreicht.

D ie  Gcwcrbrscttul D ircctio».

T in c t. c a p s ic i c o m p
( P Ä I N - E X P E L L E R ) ,

bereitet tn  Istldjtera Apotlzeke, P ra g
allgemein bekannte schmerzstillende Einreibung, ist 
zum Preise von fl. 1.20, 70 und 40 fr. die Flasche 
in  den meisten Apotheken erhältlich. Beim Einkauf 
sei man recht vorsichtig und nehme nur Flaschen 
m it der Schutzmarke „Anker" als echt an.

(flentval-lßevsttnii:
Richter» Apotheke zum Goldenen Löwen, P r»» .

a r i a z e l l e r  <-:+> 
M a g e n -T ro p fe n ,

bereite t in  der Apotheke zum Schutzengel des

C . B r a d y  in Kremsier (Mähren),
ein a ltbew ährtes und  bekanntes H e il­
m itte l vo n  anregender und krä ftigender 
W irk u n g  a u f den Magen bei Verdauungs­

störungen.
N ur ech t m it nebenstehender  

Schutzm arke und U nterschrift.
Preis ä Flasche 4 0  k r ., Ooppelfiasche 70 kr. 

B e s t a n d t h e i le  s in d  a n g e g e b e n .
Die M a r ia z e l le r  M a g e n -T ro p fe n  

gind echt zu haben in

W a i d h o  f e n : Apoth. Paul. I n  9tmfte t t c n : Apoth. Ernst 
M atzke. I n  Haa g :  Wpotl). Bincen; l'ulj. I n  S e i t e n  st e k ten 
Apoth. An ton Rcsch. I n  ?) b b * : Apoth. A Riedl. 830 43— 12

H erb a b n y ’s arom atische

G i  c h t-E  s s e n z
(N e iiro xy ln i).

Seit Jahren bewährte, schmerzstillende Einreibung
bei allen schuler;hasten (uirlit entzündlichcu) Zuständen, wie sie in 
Fol e der Zugluft oder Erkältung in den Knochen, Gelenken 

und Muskeln frisch auftreten oder 
bei Witterungswechsel und feuchtem 
Wetter pereodisch wiederkehren. W irkt 
auch belebend und stärkend auf die 

Muskulatur.
P r e i s :  1 Flacon 1 fl., per Post 
fü r 1— 4 Flacons 20 fr. mehr für 

Emballage.
Nur echt mit nebenstehender 

Schutzmarke.
Tentral-Berskiidnngs-Depot für die P ioo in je ii:

Wien, Apotheke ,zur Barmherzigkeit. 
b>3 Julius Herbabny, VI I. Koiscrstroße 73 und 75.

Depot in SB a i M j o f c n a. b. ?) l> li « bei Herrn Apotheker M . 
Paul, seiner bei den Herren Apothekern in A m sie l 1 e u : E. 
Motzk, S c h e i b b ö :  F. Jiollm vni @ c i i e ii |t e i l e n :  A.

Reich.

C)| S C H U T Z -vTa R KE

D ie  z u r  B e re itu n g  e ines k r ä f t ig e n  un d  ge  
sunden

Alurstrntttrs
'  n ö th ig e n  S u b s ta n ze n  l i e f e r t  ohne Z u c k e r  für

zwei Gulden vollständig ausreichend 
zu 150 Liter 

A p o th e k e r H a rtm a n n
Steckborn Hemmenhofen
(Schw eiz) (Baden)

Vor schlechten Nachahmungen wird ausdrücklich 
gewarnt!

Z eu gn isse  g ra t is  u n d  fra n c o  zu  D ie n s te n . V e rk a u f  vom  

k .  k .  M in is te r iu m  des In n e rn  g e s ta t te t .  H a u p td e p o t fü r  
O e s te r re ic h : Altenstädt (V o ra r lb e rg ) .

857 15— 21 B la rtin  Scheidhach
Niederlagen in  W a id h o fe n : Ignaz G in dl, D ö rschn itz : A . G ötzl, 

H a ag : Georg Perg, Steinakirv.hcn Lu d  w. Mnuss.

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXX
§  600ige bulgarische *  

Staats-Hypothekar Anleihe 
v o n  1 8 9 2  i n  G o l d .

<eidm'iji'stellt durch erste Hypothek ans die Eiscil- 
bahnen Rnstschuk-Varna und Käspitsdian.Sofia- 
Sitstonb.il, sowie auf die beiden Hafenplütze 
Burgas und Varna. O

5>ollf’i’ imiieu ftcucv n u h  gebührenfrei fü r O
jetzt linb alle Zukauft. ' Ä

Rnckzahlbur a l p a ri in halbjährige» B cr- X
(ofungen innerhalb 33 Jahren.

N ic h t  c o i iV c f t iv b i i r  bis zum Jahre 1898, W  
I n t e r n a t io n a le s  A n la g e p a p ie r ,  cotirt in \ f  

Wien, Berlin , Amslcrdai» und Genf. r i
R e n t i t  end tu m  h e u tig e »  C v n rs e  m i t  

6 -3 0 % .

X Wcehselstiiben-Aetipii-Gescllschnft

X  1 Woiizeiie io „Brmtv“ Marialiilferstr. 74B. 
X »38 43— 25 W ien
X
X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X

^  80  Medaillen und Diplome. Garantie. ^

Fr. K e rn re u te r, $
Maschinen- n. Fenerlösclgeräthe-FahriL k

Alien, Hernals, HiMpMralre 117. 5

Dampfspritzen *
w äh rten  S ystem s. Epochale  p a te n tie rte  M  
N euerung  : Ausw echselbare B ronce- X ( 
C y lin d e r - E insätze . D ie  P u m p e n cy lin d e v  Jjij 
kö n n e n  s o fo r t,  ohne (lass d ie  M asch ine in  d ie  ^  
F a b r ik  kom m en m usste , ohne dass e in  M o n te u r 
v o n  d e r  F a b r ik  anw esend  se in  m uss in  e iner 
halben Stunde g e g e n  neue a u sg e w e ch se lt 

w e rd e n .

Besonders l e i c h t e  B e d ie n u n g ,  ein­
fachste In stan d h a ltu n g . 

E hrenvo lls te  Zeugnisse a b e r w ie d e r­
h o lt  g e l ie fe r te  D a m p fs p r itz e n , so w ie  ü b e r d ie m it  

d en se lben  v o rg e n o m m e n e n  strengen tech ­
nischen F ro h e n  s tehen  s o fo r t  zu  D ie n s te n . 

Ferner in anerkannt vorzüglichster A usführung:
Wagenspritzen,

Abprotzspritzen,
Karrenspritzen,

Hydrophore,
Wasserwagen,

Mannschaftswagen,
Feuerwehrleitern,

Feuerwehrausrüstungen,

Oekonomie-, Magazins- u 
Gartenspritzen, 

Pumpen und Brunnen fü r 
a lle  Zwecke gediegenster 

Construction, 
Signal- und Beleuchtungs- 

Instrumente, 
Schläuche und Gewinde.

I l lu a t r .  P re isbücher und P hoto ­
g rap h ien  g ra tis  und franko . "WW

Zahlungserleichterungen fü r Gemeinden und Feuer- 
961 12—12 wehren.

Herausgeber, verantwortlicher Schriftleiter und «uchvrucker Kutan o. lenoeberg tm Waidhofen a. d Wdv«. —,KUr Inserate ist ott «chnftteituua nicht verantmortlt t ,


